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Marmor. Ueber den Giebelfeldem der Epitaphien halten zwei geflügelte Putten in einer Cartouche je

ein Allianzwappen. Der Sockel enthält in viereckigem Felde ]ateinifche Diflichen zum Lobe der Toten

Die Gewölbe find mit Fresken geziert.

„Das ganze bis jetzt Befprochene bildet aber nur den Rahmen für das eigentliche Denkmal, des

Adrian de l'rz'ex Meifterwerk (Fig. 268 bis 270). Die Ausführung der Bronzen erfolgte zu Prag in de„

Jahren 1618-20. Die einzelnen Stücke find bezeichnet: Adrianus Fries f. 1620, Adrianus Fries Hagienfig

Batavus fecit 1618, 1619 ff. Der Aufbau des Monuments ift derart einheitlich und vorzüglich, dafs wir dem

Bildhauer die gefamte Kompofition gleichmäßig zufchreiben müffen und wohl annehmen dürfen, dafs der

Marmorfockel und Aufbau nach genauem Modell desfelben in Italien angefertigt und hierher transportiert ifl. «

Im einzelnen ift der bewegte Aufbau aus Fig. 268 zu erfehen. Das Denkmal umgehen 4 \Vächtergeftalten,

2 auf viereckigem Poftament. »Diefe 4 Guara’ini, etwa über lebensgrofs, gehören ficher zu den male-

rifchften und prachtvollften Arbeiten der neueren Plaftik. Die beiden feitlichen fitzen noch in tiefften

Schlaf verfunken auf Speer und Bogen geftützt, der auf der Rückfeite fcheint zu erwachen, der nach vorn

fährt erfchreckt und geblendet in die Höhe. Die fchlanken und fehnigen Krieger, ihr reiches Muskel-

fpiel, ihre lebhafte Bewegung und Wendung, die malerifche Behandlung des Gewandes und der Waffen.

alles das wirkt mit der lebendigften Silhouette zu einer ganz aufserordentlichen
Fig. 271.Erfcheinung zufammen. Zwifchen den Wächtern trägt ein kleiner fchwarzmar—

morner Sockel von gleicher Grundform wie der untere 4 Löwen, auf deren Rücken

der fchräg gefäfsartig {ich erweiternde Sarkophag [ich erhebt. Diefe Löwen find

das wenigft Erfreuliche des Ganzen; allzu klein im Mafsftab, find fie hager und

nicht gefchickt bewegt. Dagegen ift das ovale Relief der Vorderfeite des Sarko—

phags, das Porträt des Verfiorbenen, von hervorragender Schönheit, fowohl

was die bedeutende Auffaffung des mächtigen viereckigen Kopfes mit dem wallen-

den Haar und dem kurzen Knebelbart anbelangt, wie in Bezug auf die prächtige

Ausgeftaltung des Harnifches, des Spitzenkragens, des Gewandes und. des fonfligen

Beiwerkes.

Auf der Rückfeite zeigt das Gegenftück in Relief Saturn mit Stundenglas

und Hippe, auf dem Himmelsbogen mit den Zeichen der Monate fitzend; eben»

falls wieder ein hochmalerifches und prächtig behandeltes Relief. Auf dem

Sarkophag an den 4 Ecken fitzen wieder 4 Bronzeftatuen, geflügelte Putten in

mannigfaltiger Bewegung, die den Auferftehenden umgeben, den Gläubigen gen

Himmel weifend.

Den großartigen Abfchlufs des Aufbaues bildet die Koloffalftatue des auf-

erftehenden Chrif‘tus, gen Himmel deutend, die Kreuzesfahne in der Linken. Der

Mafsftab diefer Figur ift fait um 1/3 gröfser als derjenige der “’ächter; mächtig

 

find ihre Formen gebildet; von großartigem “'urf und Schwung erfcheint die

Geflalt des Erlöfers, die fich, lebhaft bewegt, auf das linke Bein ftützt, die

linke Hüfte Hark vorgefchoben, den Kopf ein wenig theatralifch nach rechts

gedreht. Die ganze Geftalt ift hochbedeutend und mächtig aufgefafst, freilich

nicht ganz ohne Manierismus, der Kopf fchön und von ausdrucksvoller Milde. So baut lich das ganze

Maufoleum

zu Charlottenburg.

Denkmal auf, von mannigfaltigitem Umrifs der einfafl'enden Bronzen, doch von ruhigfter Monumentalitäz

durch den höchft edlen architektonifchen Körper des Sockels und des Sarkophags. Ich Wüfste keinen

ähnlichen Aufbau jener Zeit, der in gleichem Mafse Grofsartigkeit und Monumentalität mit Leichtigkeit

und edlem Umrifs vereinigte.«

Diefen Werken feien einige Grabbauten der neuef’ten Zeit angefchloffen.

Das Maufoleum zu Charlottenburg war urfprünglich die Grabftätte Friedrich

Wil/zehn III. von Preufsen und feiner Gemahlin Lui/e, fowie fpäter Kaifer VVi/lzelm [.

und der Kaiferin Augufta. Der Bau, in Form eines dorifchen Tempels, Wurde 1810,
unmittelbar nach dem Tode der Königin Luz'fe, nach einem Entwurfe von Schz'nka'

durch _?a/z. Heinrich Genlz begonnen und 1842 durch ließe, 1889 durch Hof-Bau—

infpektor Geyer erweitert (Fig. 271).
Die vierfäulige dorifche Vorhalle der Hauptfront wurde 1826 in gefehliffenem märkifchen Granil

als Erfatz des Sandfteines ausgeführt. Die urfprüngliche Anlage aus dem Jahre 1810 dient jetzt als Ein-

trittsraum, bezw. Vorhalle, während die Sarkophage in einem durch zwei grofse halbkreisförmige Fenft€i'

erleuchteten Raume von um im Geviert Aufliellung gefunden haben. Dem Eingange zunächft lichen


